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3dj tin bei Düfteler Schreier

Unb begreife es wirflid; fetjr mot)!,

Daß man ftcfj nicht fann begeiftern

für bas § än b tj o I3 ¦ ITT ouop 0 1.

2IHciu man barf fictj boef; fagen,

Solch' Dinge fjaben mir oiel,

Die uns nur menig begeiftern

Unb feiten treffen in's §ie(.

liier gilt's bod; eiu (gutes 311 retten:

gu tjeben ber Arbeiter IDefjl"
Unb wem es am Ketten gelegen

Springt aud; in ben trüben Seel

Die îîaffe ber Hegterungsrätbe.
Set einer fcftlidjett Derfammluttg rem ItTänncrn ber IDiffcnfcbaft metjrt

ftd; ber Hegierungsratfj eines Sdjmeijerfanions in launig ausfütjrlidjer Hebe

gegen beu längft erhobenen Dorrourf, bte Hegicrungsrätbe fjätten feine Haffe"
mefjr.

(Ein bäuerlidjer gttljörer bemerft im Süden: Das fjätt'ft fönnen fürjer
madjen. IDenn bie Hegierungsrätlje feine Haffe fjätten, mürbe man es roofjl
unterlaffeu fjaben, cor Kurjem 3»ei föttig" auf bie lanbroirtljfdjaftlidjc Dielj-
ausfteflung nadj Bern 31t fdjicfen."

(Êinfi unb jetjt
Der fjeilt'ge ITIartin, ber befanutlidj bem Kriegerftaub angefjörte, fjat, mie

bte £egenbe lefjtt, feineu Kaput cerfäbelt, um ifjn einem Bettler jn fdjeufen.
IDas mürbe rootjl tjeute einem fdjroeijerildjen Hefrnten paffiren, roenn er ftdj
biefelbe 03rtrarjan3, b. fj. (Sutbe^igfeir, 311 Scbulben fommen ließe?

£ieb bes Alpenjägers
beim ?lnblicf ber con plafateu gereinigten Sdjöllenenfcfjludjt.

(Es bottuertt bie fjöbett, es y'ttert ber Steg,
Die Heflameu enblidj 1 man fpadjtelt fie roeg 1

ITtan fdjncibet oermegen
21tts felbern con (guets
Berlins fjotel Central"-
Unb (Cacao-preis.

Unb unter ben füfjen ein nebliges ITÎeer,
(Erfennt man bie fredjbett ber ITÎenfdjen ttidjt meljr.

(Sercittigt dou Dolfen"
«Erblicft man bte IDelt,
(gab's je einen frafferu
KeFlame-fjelb?!

profeffor (Sfdieibtli's ScböntDetter=Dortrag.
Das eigentlidj cjattj unerhört fdjöne IDetter

ber legten geit, langgeöljrte gntjörer, fdjeint mir ein

bermafjeu nidjt unrjiibringenbes, bafj es jebenfalls
böcbftc geit tft, Ijierüber fidj itt einem Dortrage 311

cetbreiren. IDie namenlos oiel Unglücf burdj an=

tjaltenb, fagen roir einigermafjett fdjönes IDetter er-

jielt roerben fönnte, bas jeigt nns fdjon bie IDelt-
getdjictjte, bie biblifdje nidjt attsgefdjloffen. fjätten
3. B. Hapoleon, als er nadj îïïosfau unb fjannibat,
als er über bie Jllpen felbjügelte, nidjt fo außer-
orbentlich pflübriges Sdjneegeftöber, ja man barf rootjl
fagen tjunbsgemeines IDetter getjabt, einer lïïaffe
ITtenfctjeu roäre bamals eiu corçeitiges Sterben
erfpart geblieben, fjätte es ferner beim 21us3ttg ber

Kinber 3fraels aus Zlegyptenlattb nidjt fo befäffen

geplatjregnet, bie berittene pljaraonifdje (Settbarmerie

märe ntdjt itt bie Hoßfdjmämme geratfjen unb bie

Dorfabren (lotjn's unb 3e'telcs' mären in 21egypten

geblieben, eitt Iltomettt, bet bie Derfjütung bes 2lnti=

femittstnus 311e berechenbaren folge getjabt fjaben würbe.

Die Schwaben Ijaben eiu Kaifer-, bie Sdjwet3er ein feftfptelwetter.
Dann gibt es nodj gürdjer- unb Benter-fefiwetter, weldje alle miteinanber bett

Sdjirmfabrtfantett genug 311 »erbienen geben.

IDäre freilief; fonftant fdjönes IDetter, fo würbe bas nadj meinem

unmaßgeblichen Urttjeil ber Kunft 5a böfetn Hachtbeil gcreidjen. Beettjoren würbe
feine (gewitterfymphouie fomponiert uttb unfer Stäbli feine Kegenlanbfdjafteu

gemalt tjaben, befjglefdjen wäre bie fjageloerficfjeruttg für gemalte (Slasfdieiben
aud; nod; nicht erfunben. Bei fdjöttcm, fagen wir einigermaßen fchönem IDetter
finb bie OTt'euen ber (gläubiger 3U IDaffer nnb 31t £anb ftets aufgetjeflt uttb für
Hadjgt'ebigfeit empfänglich, anbrerfeits ftnben wiebertim oiele ITÎenfdjen nur befj»

wegett ben £Eob itn Fjodjgebirge, weil es uidjt geregnet tjat. Denn tjätte cs
geregnet, fo wären fte corausfidjtlici; nidjt auf ein irgenb erfchröcflidjes fjorn
gefrabbelt unb wären 311 Banfe geblieben. Beftänbe immerçu fdjönes IDetter,
fo gäbe es feine Bttdjljänbler mefjr, was ja eigentlidj audj eitt Segen wäre.
Denn ftatt iu irgenb einem abgegriffenen Sdjmöcfer" aus ber £eifjbibliotbcf
würbe man in bem ftets prompt aufgefdjlageuett Budje ber Hatur" lefen, in-
fofgebeffeu bic fjerren ©ptifer itjr (geruerbe aud; auffteefett fönnten.

fjodjgeofjrte gufjörer 1

ftünbe fietsfort bie Sonne am fjimme!s3elt, fo wäre unfer nidjt 511 unter-
fcfjätjenber Spradjfdjah, um ein djarafteriftifdjes Kraftwort ärmer, einem IDort,
bas con Heid; unb 2lrm, Kit unb 3un9' von lïïann nnb IDeib mit gleicher
Betonung in meift ftets geeigneten UTomentett, oorjugsweife aber beim 3affe" nno
beim IDäfcfjeaufbenfen gebanbfjabt wirb, bas großartige lïïonumentalroort :

Donnerwetter I"

Den löertt) eines lUonopoI-^iinbfjötjcfjens lernt man erft bann fennen,
wenn mau ein leibeufdfaftltcfjcr Hattcfjcr ift unb in einem fjaufe wofjnt, bas
eleftrifcf) beleudjtet unb mit Dampf gefjeijt wirb.

gont: Sönb mer jetj nöb au ftrols Harä, bafj mer fä Dedjli of Bern
Ijinberä franfirt Ijönb a bic grofj gwaltsebig lanb wirtig 2t sft ö II ig."

Sepp: »Seb bei fjan i grab au benft; Sdjöf, <8äfjä, Sdjwy onb clljüngeli
djönb bie Bnrä rerdjaufä, bafj äm faft bc Derftanb 3'unbcrobfi gotjt."

(Tont: IDorfd; global piertuftg onb föftnfig franfä for en än3t'ge Stier
tft btgopp übcrfpölt."

Sepp: IDo fä tEröpfl Utiläd; gitl 's ift bröber ufä! So än Stier föll
mer aber föfj benn glyd; näbis e fufers tlfjier fy, onb bät mölleroeg alt djogä
tlugetä."

goni: IDcrfd; globäl (Es pefenbet mi tjeltmäßig, bafj i min Stier, bä

(garribalbi", nöb au 3äget tja, ber fjät mi (gott Seel fnroris g'madjt onb ett

erbers (gelb g'gnlte, roas mänft?"
Sepp: IDas i tnäne? jo bigöfi er tjinft jol ä djogäloses

Cafter."

gont: Das ift fä £after bas ift blos en ©glücf roott-er in
b'Bfdjütidjaftä abä feit tft. "

Sepp: ©nb fjät ä rerbrodjes fjorn!"
gont: Hber äs ift gan3, onb roirb me roaul merfä wie 's anber au

djönt fy."
Sepp: ,,©ub fjät bloß no bä tjalb Sd;roan3."
(Toni: Dä Sdjroattj ift tjiutiäbra onb gotjt Hiemer uütj a."

Sepp: COnb of äner Sytä ift cn gan3ä piätfd; fjoor abg'fffät."
gont: IDas em of bä Sytä feljlt, ift Hebctfadj."
Sepp: 2lber benn erft no fäb 2Jug', wo-n-er faft trüg gftetjt? lïïueft

tjalt föf 3bljrlt wartä bä Stier ift bis benn fdjöner onb gfdjyber, onb Du aui"

Börfenjaal=l{unftausftellungs=5diuabalnipferl.
fltag aud; bie IDelt ftdj (gloffen madjen:

Die armen, bnrchgcbläuteu Sachen!"
Sei liebecell uub nimm Dermerf:
IDenn taufenb anb're btüber lachen,

Des Küuftlers Harne preis(t) basIDerf.

fflb fjobler tjubelt, fjublet fjobelt,
Die fjauptfad;' bleibt: IDie ift's gemobelt?

ÎÏÏir fagt es Deine fanbfdjaftspradjt :

Der fleine lïïoritj" Sdjulc madjt 1

ferner: Das ifdj bodj nabifdj bonnerfdj gfdjbäffig mit bätte 3'güri ttffc.

2IUes wei fie: 3'£anbesmufeum, fieben es balb's Bergbätjnli, es dtjünftlerfjüft,
es neu's tEfjeater, e neui (Tonhalle unb 3'letfdjt no e 3oologifd;e (Sartc, aber

nume eis wei ft nib bie cltjöge: e Poltjeifiung 1

Stnbt-ÎSosIer : 3ä, feit ifd; motjrl 2In Sdjanb ifdj's ftr b'îlibgenoffefdjaft
e fellige B'fdjlu§. IÏÏir fennte is au <grojj<8afel titeltre werm mer megte. (Sott

fei Dattgg, ftnb bei uns fai fellig Stabtröttj, bie fo e unggriftlig (Sfetj bure

bruffe. 's gotjt halt bodj nit iber Baaaafell"
Jtppenjeffer : Du Strotjlsnarr mit ber faftuadjtstrommle cbonfdjt mir

grab eba recfjt. IDo wirb metjr g'foffen unb g'freffa, bas i grab fo fdjwätja
muefj, als bi (Eud; fjönbe, wo jebes brött fjuiis ä c£omäftibelIabe ober äs Dnftere-

fregftöblt tjät? Bi (Euere gunfttnötjli ba bilft fei poli3eiftunb nüfc "

ferner: Ues nütjt fte 0 nüt, Du £appt, als bafj me e füfliber fdjwifce

dja, wenn me gwöfjnlid; fo wie fo nütmetj fürig's im portemonnetj tjett 1 D'rum
fjei b'gürdjer rädjt g'ha, bafj fie co ber aftcätertfdje 3"cbt'9 nut b" roeI,e

wüffe. OZmel t, wenn i e gürdjer Stabratlj gft wär, i tjätt mi gottstüri au nei

gfiimmt, unb bas tjättil £äbit wau mit en angerel

Ich bin ber Düfteler Schreier

Und begreife es wirklich sehr wohl,

Daß man sich nicht kann begeistern

Für das Zündholz-Monopol,

Allein man darf sich doch sagen,

Solch' Dinge haben wir viel,
Die nns nur wenig begeistern

Und selten treffen in's Ziel.

liier gilt's doch ein Gnies zn retten:

Zu heben der Arbeiter Wehl"
Und wem es am Retten gelegen

Springt auch in den trüben Seel

Die Rasse der Regierungsräthe.
Bei einer festlichen Versammlung von Männern der Wissenschaft wehrt

sich der Regiernngsrath eines Schweizerkanlons in launig ausführlicher Rede

gegen den längst erhobenen Vorwurf, die Regierungsräthe hätten keine Rasse"
mehr.

Lin bäuerlicher Zuhörer bemerkt im Stillen: Das hätt'st können kürzer
machen. Wenn die Regierungsräthe keine Rasse hätten, würde man cs wohl
unterlassen haben, vor Kurzem zwei söttlg" auf die landwirtschaftliche vieh-
ausstellung nach Bern zu schicken."

Linst und jetzt.
Der heilige Martin, der bekanntlich dem Kriegerstand angehörte, hat, wic

die kegende lehrt, seinen Kaput versäbelt, um ihn einem Bettler zu schenken.
Was würde wohl heute einein schweizerischen Rekruten passiren, wenn er sich

dieselbe Ertravanz, d. h. Gutherzigkeit, zu Schulden kommen ließe?

Lied des Alpenjägers
beim Anblick der von Plakaten gereinigten Schöllenenschlucht.

Es donnern die Höhen, es zetert der Steg,
Die Reklamen endlich! man spachtelt sie weg!

Man schneidet verwegen
Aus Feldern von Gneis
Berlins Hotel Eentral"-
Und Eacao-Preis.

Und unter den Füßen ein nebliges Meer,
Erkennt man die Frechheit der Menschen nicht mehr.

Gereinigt vo» Dolken"
Erblickt man die Welt,
Gab's je einen krasser»

Reklame-Held?!

Professor Gscheidtli's Schönwetter-Vortrag.
Das eigentlich ganz unerhört schöne Wetter

der letzten Zeit, langgeöhrte Znhörer, scheint mir ein

dermaßen nicht umzubringendes, daß es jedenfalls
hölbsie Zeit ist, hierüber sich in einem vortrage zu
verbreiten. Wie namenlos viel Unglück durch au

haltend, sageir wir einigermaßen schönes Wetter
erzielt werden könnte, das zeigt uns schon die

Weltgeschichte, die biblische nicht ausgeschloffen. Hätten
z. B. Napoleon, als er nach Moskau und Hannibal,
als er über die Alpen feldzügelte, nicht so

außerordentlich pflüdriges Schneegestöber, ja man darf wohl
sagen hundsgemeines Wetter gehabt, einer Masse

Menschen wäre damals ein vorzeitiges Sterben
erspart geblieben. Hätte es ferner beim Auszug der

Kinder Israels aus Aegyptenland nicht so besässen

gexlatzregnet, die berittene Pharaonische Gendarmerie
wäre nicht in die Roßschwämme gerathen und die

vorfahren Eohn's und Jeiteles' wären in Aegypten
geblieben, eiu Moment, der die Verhütung des

Antisemitismus zur berechenbaren Folge gehabt haben würde.

Die Schwaben haben ein Kaiser-, die Schweizer ein Festspielwetter.
Dann gibt es noch Zürcher- und Berner-Festwetter, welche alle miteinander den

Schinnfabrikanten genug zu verdienen geben.

Märe freilich konstant schönes Wetter, so würde das nach meinem

unmaßgeblichen Urtheil der Kunst zu bösem Nachtheil gereichen. Beethoven würde
keine Gewittersymphonie komponiert und unser Stäbli keine Regenlandschasten

gemalt haben, deßgleichen wäre die Hagelversicherung für gemalte Glasscheiben
anch noch nübt erfunden. Bei schönem, sagen wir einigermaßen schönem Wetter
sind die Mienen der Gläubiger zu Wasser und zu kand stets aufgehellt und für
Nachgiebigkeit empfänglich, andrerseits finden wiederum viele Menschen nur
deßwegen den Tod im Hochgebirge, weil es nicht geregnet hat. Denn hätte cs
geregnet, so wären sie voraussichtlich nicht auf ein irgend erschröckliches Horn
gekrabbelt nnd wären zn Hanse geblieben. Bestände immerzu schönes Wetter,
so gäbe cs keine Buchhändler mehr, was ja eigentlich anch ein Segen wäre.
Denn statt in irgend einem abgegriffenen Schmöcker" ans der Leihbibliothek
würde man in dem stets prompt ausgeschlageuen Luche der Natur" lesen,

infolgedessen die Herren «Optiker ihr Gewerbe auch aufstecken könnten.

Hochgeöhrte Zuhörer l

Stünde stetsfort die Sonne am Himmelszelt, so wäre unser nicht zn
unterschätzender Sprachschatz um ein charakteristisches Kraftwort ärmer, einem Wort,
das von Reich und Arm, Alt und Jung, von Mann und Weib mit gleicher Be-
tonuiig in meist stets geeigneten Momenten, vorzugsweise aber beim Iassen und
beim wäscheaufhenken gebandhabt wird, das großartige Monumentalwort :

Donnerwetter!"

De» Werth eines Wonopol-Ittndhölzchens lernt man erst dann kennen,
wenn man ein leidenschaftlicher Raucher ist und in einem Hause wohnt, das
elektrisch beleuchtet und mit Dampf geheizt wird.

Honi: Sönd mer jetz nöd au strols Narä, daß mer kä vechli of Bern
hinderä frankirt hönd a die groß gwaltsebig landwirtig Asstöllig."

Sepp: Seb de! han i grad au denkt; Schöf, Gäßä, Schwy ond Ehüngeli
chönd die Burä verchaufä, daß äm fast de verstand z'nnderobsi goht."

iToni: Worsch globä! viertusig ond föftufig Frankä for en änzige Stier
ist bigopp übersxölt."

Sepp: Wo kä Tröpsl Miläch gitl 's ist dröber usä! So än Stier söll
mer aber söß denn glych näbis e sufers Thier sy, ond hät wölleweg all chogä

Tugetä."
Toni: Wersch globä l Es pelendet mi hellmäßig, daß i min Stier, dä

Garribaldi", nöd au zäget ha, der hät mi Gott Seel Furoris g'macht ond en

erbers Geld g'gulte, was inänft?"
Sepp: Was i mäne? jo bigöst er hinkt jo! ä chogäloses

kaster."

Toni: Das ist kä kaster das ist blos en Gglück won-er in
d'Bschütichastä abä keit ist. "

Sepp: Vnd hät ä verbroches Horn!"
Toni: Aber äs ist ganz, ond wird me waul merka wie 's ander au

chönt sy."

Sepp: Vnd hät bloß no dä halb Schwanz."

Toni: Dä Schwanz ist hinnädra ond goht Niemer nütz a."

Sepp: <^nd of äner Sytä ist cn ganzä plätsch Hoor abg'fikät."
Toni: Was em of dä Sytä fehlt, ist Nebctsach."

Sepp: Aber denn erst no säb Aug', wo-n-cr fast nütz gsieht? Muest

halt söf Iöhrli wartä dä Stier ist bis denn schöner ond gschyder, ond Du an!"

Börsensaal-Ruustausstellungs-^'chnadalnlpferl.
Mag auch die Welt sich Glossen machen:

Die armen dnrcbgebläuten Sachen!"
Sc! liebevoll und nimm vermerk:
Wenn tausend and're drüber lachen,

Des Künstlers Name preis(t) das Werk.

Gb Hodler hudelt, Hudler hodelt,
Die Hauptsach' bleibt: Wic ist's gemodelt?

Mir sagt es Deine kandschaftspracht :

Der kleine Moritz" Schule macht!

Berner: Das isch doch nadisch donnersch gschbässig mit däne z'Züri nssc.

Alles wei sie: z'kandesmuseum, sieben es halb's Bergbähnli, es Ehünstlerhüsi,

es neu's Theater, e neui Tonballe nnd z'letscht no e zoologische Garte, aber

nume eis wei si nid die Thöge: e polizeistung I

Stadt-Aasler : Jä, sell isch wohrl An Schand isch's fir d'Aidgenosseschaft

e sellige B'schluß. Mir kennte is au Groß-Basel titelire wenn mer megte. Gott
sei Dangg, sind bei uns kai sellig Stadtröth, die so e unggristlig Gsetz dure

drukke. 's goht halt doch nit iber Baaaasel!"

Appenzeller: Du Strohlsnarr mit der Fastnachtstrommle chonscht mir
grad eba recht. Wo wird mehr g'soffen nnd g'fressa, das i grad so schwätz«

mueß, als bi Euch Hönde, wo jedes drött Huus ä Eomästibellade oder äs Düstere-

fteßstöbli hät? Bi Euere Zunftmöhli da hilft kei polizeistund nütz "

Verner: Ues nützt sie o nüt, Du kapxi, als daß me e Füfliber schwitze

cha, wenn me gwöhnlich so wie so nütmeh fürig's im portemonneh hett! D'rum
hei d'Zürcher rächt g'ha, daß sie vo der altvaterische Irichtig nüt hei welle

wüsse. Lmel i, wenn i e Zürcher Stadrath gsi wär, i hätt mi gottstüri au nei

gstimmt, und das hätti! käbrt wau mit en angerel
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